
23

Freitag, 27. August 2021 Baselland/Schwarzbubenland

Ferdinand Pulver ist neuer FDP-Präsident
Einstimmigwurde der ReinacherGemeinderat zumNachfolger von Saskia Schenker
gewählt. Das ist nicht selbstverständlich, eckt Pulver dochmit pointiertenHaltungen an.

Kaum stand er Anfang Juni als
einziger Kandidat fürs Präsi-
dium der FDP Baselland fest,
redeteFerdinandPulver imGe-
spräch mit der bz Klartext:
«Wenn ich an die Wirtschafts-
kammer Baselland denke, die
man vor allem früher mit der
FDP verbunden hat. Damit ha-
be ich nun wirklich überhaupt
nichts zu tun. Ich bin weder in
Wirtschaftsverbänden,nochan-
ders beeinflusst. Ichbin sehr of-
fen und total unbelastet. Daher
gelingt esmir vielleicht tatsäch-
lich,neue Impulse zu setzenund
zuverändern,wiedieFDPwahr-
genommenwird.»

Pulverwill eine freisinnige
Sozialpolitikanstossen
Schon damals fügte er an, dass
er dennoch mit den regionalen
Wirtschaftsverbänden zusam-
menarbeiten möchte. Die FDP
werde unter seinem Präsidium

aber auf alle Fälle unabhängig
bleiben.

Kaumhatten ihndieMitglie-
der am Parteitag auf demAreal
vonUptown Basel in Arlesheim
amMittwochabendeinstimmig
gewählt, schlug Pulver im Ge-

spräch mit seiner Vorgängerin
Saskia Schenker sogleich eine
weitausdiplomatischereTonart
an. Gemäss dem Communiqué
der Partei war die Unabhängig-
keit zur Wirtschaftskammer
weniger einThema:«Mir ist die

Zusammenarbeit mit allen
wichtigen Partnernwichtig. Ich
denke da in erster Linie an die
regionalenWirtschaftsverbände
und an unsere Mitstreiter der
FDP Basel-Stadt, denn viele
Themen können wir nur ge-
meinsamalsRegion lösen», sag-
te Pulver.

Der 55-Jährige, der seit
2020 imReinacherGemeinde-
rat sitzt, möchte den Schwer-
punkt auf die Steuer- undWirt-
schaftspolitik legen. Aber auch
in der Klimapolitik möchte
Pulver Akzente setzen. Neu
zu einem freisinnigen Thema
machenmöchtePulver, der seit
einem Motorradunfall vor 13
Jahren imRollstuhl sitzt, die So-
zialpolitik. Es gilt abzuwarten,
ob er damit intern aufmehrWi-
derstände stossen wird als mit
seinenWika-kritischen Voten.

Michael Nittnaus

Saskia Schenker beschenkte Ferdinand Pulver. Bild: jun (25.8.21)

Nachrichten
Tunneldeckegestreift –
Ladungverloren

Muttenz Ein Lastwagen mit
Überhöhehatgesternkurznach
10 Uhr in der Rothausstrasse in
Muttenz die Tunneldecke der
SBB-Unterführunggestreift.Das
LadegutwurdevonderLadebrü-
cke gerissen und blieb auf der
Fahrbahn liegen.Personenwur-
denkeineverletzt.Der59-jähri-
geLenker fuhrmitdemLastwa-
genvonBirsfeldenherkommend
Richtung Muttenz. Bei der Ein-
fahrt in dieUnterführung streif-
tedasLadegutdieTunneldecke.
Die überstehende Ladung wur-
de nach hinten verschoben und
fiel auf die Strasse. (bz)

SinkendeStrompreise
angekündigt

Primeo Energie Trotz eines
Umfelds mit steigenden Ener-
giepreisen und gestiegenen Ta-
rifen für das Übertragungsnetz
vonSwissgridwerdendieStrom-
preise 2022 für das Netzgebiet
der Aare Versorgungs AG güns-
tiger. Je nach Produkt und Be-
zugsprofil profitiere die Mehr-

heit der Kunden im Jahr 2022
von günstigeren Strompreisen,
teilt Primeo Energiemit. (bz)

Kommissionspräsident
will in denGemeinderat

Ziefen Christoph Koch, der die
kommunale Rechnungs- und
Geschäftsprüfungskommission
präsidiert, kandidiert fürdieGe-
meinderatsersatzwahl inZiefen
vom 26.September. Er will den
Sitz vonPatrickDänzerbeerben,
der seinen Rücktritt auf Ende
diesesMonatsbekannt gegeben
hat (die bz berichtete). (stz)

NettoNull CO2-Ausstoss
bis 2050, nicht 2040

Korrekt In ihrer gestrigen Aus-
gabe berichtete die bz über die
Liestaler Einwohnerratsdebatte
zurForderungderSP,NettoNull
bis 2040 zu erreichen. Dabei
wurde FDP-Einwohnerrat Tho-
masEugster fälschlicherweiseals
Unterstützer dargestellt. Dabei
sagte er, dass er überzeugt sei,
dass die Schweiz Netto Null bis
2050 schaffe, nicht 2040. (bz)

Kloster Mariastein braucht dringend Geld
Investitionen von 25Millionen Franken sollen denWallfahrtsort zukunftstauglichmachen. EigeneMittel werden jedoch immerweniger.

Dimitri Hofer

MarianoTschuor ist esgewohnt,
in brenzligen Situationen einen
kühlen Kopf zu bewahren. Die-
se Fähigkeit kann der frühere
FernsehmoderatorundSRG-Ka-
dermann bei seinem Engage-
ment im Kloster Mariastein gut
gebrauchen. Denn denkt man
genauer über das Vorhaben des
Bündners im Schwarzbuben-
land nach, könnte einem Angst
und Bangewerden.

Seit zwei Jahren ist derKom-
munikationsprofi und Katholik
vomKlosterMariastein als Pro-
jektleiter von «Aufbruch ins
Weite – Mariastein 2025» an-
gestellt. Das Projekt hat zum
Ziel, denWallfahrtsort mit ver-
schiedenenMassnahmenfürdie
kommenden Jahrzehnte zu rüs-
ten. Gestern führte Tschuor die
Medien über die weitläufige
Klosteranlage. Beim Rundgang
zeigte sich, dass die geplanten
Investitionen unmöglich vom
Kloster alleinegetragenwerden
können. Um sie realisieren zu
können, fehlt viel Geld.

Grossteil desVermögens
kannnichtgenutztwerden
Rund25MillionenFranken sol-
len indieunterschiedlichenPro-
jekte investiertwerden.DasVer-
mögen des Klosters Mariastein
beläuft sich zwar auf 33 Millio-
nen.«DavonsindaberdreiVier-
tel gebundenes Vermögen, das
wir nicht nutzen können», er-
klärt Theres Brunner, Betriebs-
leiterin des Klosters. Mit einer
Broschüre, die auch allfälligen
Geldgebernausgehändigtwird,
schafft die Institution Transpa-
renz über die Finanzen.

Die finanzielle Situation des
Klosters sieht alles andereals ro-
sig aus: Imvergangenen Jahr re-
sultierte im Kloster Mariastein
ein Minus von 600000 Fran-
ken. «Die Klostergemeinschaft

kommt für ihren Lebensunter-
halt, für die Instandhaltung der
Klosteranlage, der klostereige-
nen Gebäude und für die Be-
treuungderPilgerinnenundPil-
ger selber auf», heisst es in der
Broschüre. Die herkömmlichen
Erträge seien am Versiegen so-
wie Spenden und Legate rück-
läufig.DasKloster sei steuerbe-
freit, erhalte gleichzeitig aber
auch keine Kirchensteuern.
Es sindkeineprophetischenFä-
higkeiten nötig, um zu erken-
nen, dass Investitionen in einer
solchenLagenicht einfach sind.
«Wirmüssen jedoch unbedingt
investieren, um das Kloster in

die Zukunft zu führen», sagt
MarianoTschuor.Dieklassische
Wallfahrt, die Gruppen nach
Mariastein führte, existiere
kaummehr.UmweiterhinPilger
anzuziehen, müsse Mariastein
spezifischeAngebotebietenund
anAttraktivität zulegen.Vorein-
einhalb Jahren wurde deshalb
bereits eineAssistentenstelle für
dieWallfahrt geschaffen.

Geld fürdieBibliothek
schossendieMönchevor
Zwei wichtige Projekte, um das
Erscheinungsbild zuverbessern,
sind die Reorganisation der Bi-
bliothek unddieNeugestaltung

desMariasteinerKlosterplatzes.
Die Arbeiten in der Bibliothek,
welche insgesamt rund fünfMil-
lionen Franken kosten, laufen
schon seit Jahren. «Hier wurde
GeldausdemKlostervermögen
vorgeschossen», berichtet Abt
Peter von Sury. Eröffnung der
neuen Bibliothek, die nicht nur
den 15 Benediktinermönchen,
sondernauchderÖffentlichkeit
zurVerfügung stehen soll, ist im
kommenden Januar.

Nochnichtmit denArbeiten
begonnen,wurdeaufdemKlos-
terplatz.«Wir startenerst,wenn
die Mittel beisammen sind»,
so von Sury. Das Siegerprojekt

eines Zürcher Ateliers steht be-
reits fest. Auch hier belaufen
sich die Kosten auf rund 5 Mil-
lionen Franken, von denen die
Gemeinde Metzerlen-Maria-
steineinehalbeMillionFranken
tragen wird. Der Kanton Solo-
thurn prüft derweil eine finan-
zielle Beteiligung an derUmge-
staltung des Platzes.

AuchmitderartigenZuwen-
dungen sind noch immer zahl-
reiche Millionen Franken aus-
stehend.UmfürdasKlosterMa-
riastein zu werben, wurde ein
Patronatskomitee insLebenge-
rufen, dem rund drei Dutzend
PersönlichkeitenausderRegion

Basel angehören. Sie sollen ihr
Netzwerknutzen, umdemKlos-
ter zuweiterenUnterstützungs-
beiträgen zu verhelfen.Mitglie-
der des Komitees sind illustre
Kloster-Botschafter wie DJ An-
toine und Unirektorin Andrea
Schenker-Wicki.

DasKlosterMariasteinwird
Unternehmen und Privatper-
sonenumUnterstützung anfra-
gen.«Wir reichenaber auchGe-
suche bei Stiftungen ein», sagt
Mariano Tschuor. Er sei zuver-
sichtlich, das Geld zusammen-
zukriegen.DieAufgabe, die der
Bündner in Mariastein vor sich
hat, ist riesig.

Projektleiter Mariano Tschuor und Abt Peter von Sury haben viel vor mit dem Kloster Mariastein. Bild: Nicole Nars-Zimmer (26. August 2021)

Die Zukunft des Hotel
Jura ist ungewiss

Um das Kloster Mariastein her-
um hat sich in den vergangenen
Jahrzehnten eine eigene Infra-
struktur entwickelt. Dazu gehört
ein eigener Klosterladen, ein
Bücherschrank undder Polizei-
posten der Solothurner Polizei,
der sich beim Kloster befindet.
Ebenso existieren um den Klos-
terplatz herum mehrere Gastro-
nomiebetriebe, was dazu führt,
dass die 930-Einwohner-Ge-
meinde Metzerlen-Mariastein
über eine rekordhohe Anzahl
von Restaurants verfügt. Das
Klosterhotel Kreuz und das Ho-
tel-Restaurant Post gehören bei-
de dem Kloster. Sie sollen in den
kommenden Jahren saniert wer-
den. Im Gegensatz zu den bei-
den klostereigenen Betrieben
befindet sich das Hotel Jura in
privater Hand. Seit Ende April
dieses Jahres ist dasHotel Jura
nach dem Konkurs des Päch-
ters geschlossen. Bei der Ge-
meinde und beim Kloster ist das
Interesse gross, dass das Hotel
bald wieder öffnet. (hof)


